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Ausbildung neuer Mitarbeitenden
 Bereich Regress (Block 6)
(Auch in diesem Block soll es nach Möglichkeit so gehalten werden, dass die von den Auszubildenden zu treffenden Vorbereitungen eher theoretischer Natur sind, während der Ausbildner versucht, praktische Beispiele zu vermitteln und einen ersten Einblick/Einstieg ins jeweilige Themengebiet zu ermöglichen).

1. Ausbildungsblock

	Thema
	Zust.
	Unterlage(n) Besonderes
	Ziele

	4. Haftungs- und Regressprivileg
(schon in Block 5 enthalten)


	Ausbildner

	Grundlagenpapier (Intern, Ausbildung, Ziff. 3.5)


	a) Findet auf dem Portal das entsprechende Ausbildungspapier zum Haftungs- und Regressprivileg.

b) Kann das Regressprivileg erklären und kennt die Gründe für die gesetzliche Verankerung. Kann die Wirkung der Privilegierung erklären.



	7. Schadens- und Regressberechnung
(Erweiterung des schon in Block 4+5 enthaltenen Stoffes)

	Ausbildner
	Barwerttafeln (Aktivität/Mortalität) Stauffer/Schaetzle
Grundlagen der Berechnung des Haushaltschadens
	a) Kennt die unterschiedlichen Grundlagen von Aktivitäts- und Mortalitätstafeln; weiss, in welchen Fällen man sie anwendet.
b) Kennt die approximativen Ansätze des Stundenwertes des Haushaltschadens.

c) Weiss, wie man in etwa den Haushaltschaden berechnet und kennt die Direktschadenproblematik für den Regress.



	Allgemeines


	Auszubildende

	Vorbereitung der Ausbildung
	a) Kennen lernen der Regress-Bibliothek

b) Umgang mit Regressportal

c) Interne Zustellung von Unterlagen Diskontierung und Haushaltschaden 
d) Vorbereiten der Fragen 6-7 des ersten Fallbeispieles (Fall 4)

e) Aufzeichnen der in Fall 5 involvierten Parteien und Vorbereiten der Antworten auf die Fragen 1, 2a-2c und 3a–3c.



2. Vorbereitung der Auszubildenden
2.1
Die neuen Mitarbeitenden führen ihren Ausbildungsordner weiter und ergänzen ihn um die neu durchgearbeiteten Unterlagen.

2.2
Lesen Ziff. 5.99-5.106 aus: Schaetzle Marc /Weber Stefan, Kapitalisieren, Handbuch zur Anwendung der Barwerttafeln, S. 561 f., Zürich 2001. (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle).
2.3
Lesen der S. 24–41 aus: Pribnow Volker/Widmer Rolf/Sousa-Posa Alfonso/Geiser Thomas, Die Bestimmung des Haushaltschadens auf der Basis der SAKE, Von einer einsamen Palme zum Palmenhain, in: HAVE (Haftung und Versicherung) 1/2002. (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle).

(Die kopierten Unterlagen [2.2-2.3] sollen ergänzend für die Klärung allfälliger Fragen dienen (abzulegen im Ausbildungsordner); sie sind vor dem Ausbildungsblock nicht zwingend durchzulesen und würden der Repetition der Themengebiete Diskontierung und Haushaltschaden dienen.)

3. Fallbeispiele
Fall 4
Sachverhalt: Olga Opfer, 16-jährig, nimmt im Frühling 1998 an einem Skilager ihrer Schulklasse teil. Zusammen mit zwei Kolleginnen befährt sie auf ihrem neuen Snowboard eine  markierte und nur teilweise abgesperrte Piste. Während ihre Kolleginnen heil unten ankommen, sieht es bei Olga nicht gut aus. Als geübte „Boarderin“ hat sie wie gewöhnlich die Schanze in hohem Tempo befahren, um einen „three sixty 360o“ zu springen. Leider jedoch war der Auslauf der Piste nicht mehr präpariert, sodass Olga statt einer sanften Landung in einem Loch hängen bleibt. Der Schlag führte zu einer inkompletten Tetraplegie. Weil die Bergbahnen die Pistensicherungspflicht vernachlässigt haben, anerkennen sie eine Haftung von 25%, Rechtsanwalt „Moneymaker“ will mehr.
IV-Leistungen: Olga nimmt in der Folge ein Medizinstudium in Angriff und schliesst dieses nach 8 Jahren erfolgreich ab. Aufgrund ihrer körperlichen Beeinträchtigungen wird sie jedoch nie mehr als 50% arbeiten können. Die Arbeitgeberin bezahlt ihr aufgrund der Einschränkungen dafür einen 40%-Lohn.
Die IV verfügt ab 2007 eine Dreiviertelsrente in Höhe von monatlich Fr. 1'075.00. Zudem erhält Olga eine Hilflosenentschädigung mittleren Grades von monatlich ebenso Fr. 1'075.00.

Schaden: In den Verhandlungen zwischen Haftpflicht und RA „Moneymaker“ wird man sich nach zähem Ringen und jahrelangem „Hin und her“ schliesslich über folgende Eckwerte einig: Ohne Unfall hätte Olga bis Alter 64 - das wäre im Jahre 2046 dann der Fall! - im Durchschnitt Fr. 150'000.00 verdient. Der durchschnittliche Pflegeaufwand liegt bei wöchentlich 20 Stunden; zu einem Ansatz von Fr. 50.00 ergibt sich ein jährlicher Pflegeschaden von gerundet Fr. 50'000.00.
Ergänzung/ Modifikation des Falles (Fall 4): Olga Opfer war im Unfallzeitpunkt bereits zu 50% invalid (sowohl bezüglich Erwerb als auch bezüglich Pflege) – und wäre dies auch ohne Unfall geblieben – und lässt sich von Rechtsanwalt ‚Vergesslich’ vertreten. Dieser lässt (leider) die Verjährung eintreten: Weil die Haftpflichtversicherung dies bemerkt, ist sie Nachvollziehbarerweise nicht mehr bereit, auch nur einen Franken zu bezahlen.

6.
Wie wirkt sich die Tatsache der Vorbestehenden Invalidität auf die Schadens- resp. Ersatzberechnung aus? Rechnen Sie Frage 2 mit Vorbestehender Invalidität durch. Welche Resultate erhalten Sie bezüglich a) Erwerb, b) Pflege?
7.
Welche zwei Rechnungsarten sind bei eingetretener Verjährung des Direktschadens im Sozialversicherungsregress möglich? Welche ist die für den regressierenden Sozialversicherer günstigere? Dringt man damit argumentativ durch?
Fall 5

Sachverhalt: Die 5-jährige Olga ist zusammen mit Ihrer Mutter Theophila auf einem Spielplatz nahe einer viel befahrenen Strasse. Olga spielt, Theophila schwatzt. Theophila trifft ihre Busenfreundin Thekla und kommt mit dieser ins Schwärmen über die muskulösen Beine und schönen Oberkörper der auf dem Sportplatz nebenan spielenden Männer der 1. Mannschaft des FC Wil. Statt sich um die kleine Olga zu kümmern, gelingt es den Frauen, einen Spieler in einen intensiven Flirt zu verwickeln. Olga hat sich zwischenzeitlich mit ihrer Freundin im Sandkasten zerstritten und verlässt den Spielplatz ziemlich unzufrieden. Wie sie zwischen zwei parkierten Autos hervor abrupt die viel befahrene Strasse betritt, kann der herannahende Porschefahrer Titus nicht mehr bremsen. Olga wird Opfer der „Schwärmereien“ ihrer Mutter und letztlich des schweren Verkehrsunfalls, bei dem sie durch den Frontalaufprall ein Schädelhirntrauma erleidet. Olga bleibt zeitlebens zu 100% invalid.

Haftungsdiskussion: Sie sind Rechtsvertreterin/Rechtsvertreter der Olga und müssen die erheblichen Direktschadenansprüche (geschätzt Fr. 5'000'000.00) gegenüber den Haftpflichtigen geltend machen und durchsetzen. Sie wenden sich dabei an die Privathaftpflichtversicherung der Mutter Theophila, aber auch an die Motorfahrzeughaftpflichtversicherung des Porschefahrers Theo. Nachdem Sie den Direktschaden erfolgreich haben erledigen können, madatiert sie die IV für deren Regressforderungen.
Fragen

1.
Stellen Sie Situation mit allen involvierten natürlichen und juristischen Personen bildlich dar. Können Sie Privilegsituationen (Direktschaden/Regress) erkennen? Falls ja, welche?

2.
Direktschaden:

a.
Gegen welche Versicherung würden Sie vorgehen? Weshalb?

b.
Wie hoch schätzen Sie die Haftungsquote ein? Begründung?

c.
Besteht ein Verschulden der Mutter Theophila? Falls ja, wie hoch schätzen Sie es ein (leicht, mittel, schwer)?

3.
Regress:

a.
Was wenden Sie gegenüber der Motorfahrzeughaftpflichtversicherung ein, wenn diese ausführt, die Haftung betrage maximal 25%, da die Mutter einen 50%-Anteil und das Kind einen 25%-Anteil selber zu vertreten hätten?

b.
Können Sie gegenüber der Mutter (nicht gegenüber deren Privathaftpflichtversicherung!) vorgehen? Welche Voraussetzung bezüglich Verschulden der Mutter müsste dabei erfüllt sein?

c.
Ändert sich im Regress gegenüber der Motorfahrzeughaftpflichtversicherung etwas, wenn der dumme Zufall es will, dass der herannahende Porschefahrer Theodor der leibliche Vater der Olga ist, der jedoch in einem anderen Haushalt mit seiner Freundin „Inga Lasziva“ lebt?

4. Rechtsliteratur (fakultativ)

-
Schwarzes Skript Rey, S. 19-21.

-
Beck Peter, Regressbestimmungen des ATSG, in Schaffhauser/Kieser [Hrsg.], Schriftenreihe des Institutes für Rechtswissenschaft und Rechtspraxis, Universität St. Gallen, Bundesgesetz über den Allgemeinen Teil des Sozialversicherungsrechts (ATSG), St. Gallen 2003.

5. Termin und Gliederung des Ausbildungsblocks

5.1 Termin

Der Block wird festgelegt auf:…….. , im Sitzungszimmer…………. .

5.2 Gliederung (grob)

10.00-10.30
Rekapitulation des Stoffes „Barwerttafeln“ (Aktivität, Mortalität, temporär oder nicht) und (vereinfachter) Überblick über die Berechnung des Haushaltschadens durch Ausbildner.

10.30-10.45
Beantworten der Fragen 6-7 des Falles 4; Antworten nach Möglichkeit durch die Teilnehmenden, Fragen durch Ausbildner.

10.45-11.15
Lehrgespräch Ausbildner über die Privilegsituationen und deren gesetzliche Entwicklung (Hauptgewicht: Regressprivileg).

11.15-12.00
Behandlung des Fallbeispieles 5; Fragen 1, 2a-c, 3a-c durch Ausbildner, Antworten durch Teilnehmende.

12.00 -
„Feedback“ der Teilnehmenden
Ausbildungsplanung
Block 6
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